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bey dieſen Umſtaͤnden keine Veraͤnderung vor . Lehrer

und Lernende lieſſen ſich ihre Pflichten mit allem Ernſt

angelegen ſeyn . Man ſollte deßwegen vermuthen , daß

das Jahr 1685 . in welchem das Gymnaſium in ſeinem

hoͤchſten Flor ſtund , ein freudiges Jubeliahr fuͤr dieſen

Muſenſitz wuͤrde geweſen ſeyn . Allein die harten Folgen der

ſchweren Kriege , welche das Vatterland noch damals ſo

ſehr druͤckten , und eine neue unvermuthete Begebenheit , ver⸗

hinderten alle froͤliche Feyerlichkeiten . Es ſchlugen nem⸗

lich die Franzoſen eine Bruͤcke uͤber den Rhein bey Fried⸗

lingen , und legten diſſeits des Rheins auf Marggraͤvlichem

Grund und Boden , dem Nimwegiſchen Frieden und dem

Regenſpurgiſchen Stillſtand zuwider , eine Schantze an.
Dieſe unvermuthete Begebenheit verur ſachte in unſerm Vat⸗

terland nicht geringe Sorgen ; ſie gehoͤrt mit unter die

Vorboten des Jammers , welcher drey Jahre hernach

ausgebrochen iſt . Und dieſe Umſtaͤnde waren ohne Zwei⸗

fel die Haupturſache , warum in dieſem 1686ſten Jahr

keine Feyerlichkeit zum Angedenken der hundert Jahre

vorher geſchehenen Stiftung des Gymnaſii angeſtellt wor⸗

den iſt . 8

Von dem Zuſtand des Gymnaſti kurz vor ,
und bey dem Brand , unter Marggrav

Friderich Magnus .

Ich komme nun dem ungluͤcklichen Zeitpunct naͤher,

da unſere Fuͤrſtenſchule ein Raub der Flammen worden

iſt
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iſt . Uum aber eine kurze Nachricht von dem Zuſtand des

Gymnaſti , kurtz vor und nach dem Brand 1689 , zu ge⸗

ben , bediene ich mich hiebey der geſchriebenen Nachrich⸗

ten einiger Maͤnner , welche zu ſelbiger Zeit theils Lehrer ,

theils Schuͤler des Gymnaſii geweſen ſind , beſonders der

Beſchreibung , welche der damalige Inſpector und Pro⸗

feſſor des Gymnaſti auch Kirchenrath und Hofprediger

Fecht Din dieſem traurigen Jahr in ſeinem Exilio zu

zu Calw auf des Herrn Marggraven Befehl geſchrieben

hat .
Das

Dieſer beruͤhmte Johann Fecht war im Jahr 1631 . zu

Sultzburg , wo ſein Vatter Pfarrer und Superintendent der

Marggravyſchaft Hochberg geweſen war , geboren . Er brachte ſeine

erſte Jahre wegen des Kriegs theils zu Baſel , theils auf der neu⸗

angelegten Schule in Roͤteln zu : kam ſodann nach Durlach und

genoß den Unterricht der vortreflichen Maͤnner Weiningers und

D. Heilbrunners ; ſtudirte hernach zu Straßburg ſieben Jahre

lang , ferner zu Tuͤbingen , Heidelberg , Gieſen , Leipzig , Wit⸗

tenberg , und diſputirte mehrmals . Ueberall wurde er durch die

Gnade ſeines Landesfuͤrſten unterſtuͤtzt . Nach ſeiner Wiederkunft

Anno 1660 . bekam er die Pfarrey Langendenzlingen ; wurde noch

in ſelbigem Jahr Licentiatus Theologiæ zu Gießen ; im folgen⸗

den aber Hofdiaconus zu Durlach , und Profeſſor der hebraͤiſchen

Sprache und Metaphyſick am Gymnaſio ; ferner nach Heilbrun⸗

ners Tod Hofprediger , Kirchenrath , Superintendent und end⸗

lich Inſpector des Gymnaſti . Bey dem Brand verlor er ſein gan⸗

zes Vermoͤgen , ausgenommen ſeine Buͤcher ; fluͤchtete ſich mit

den Seinigen nach Calw , und lebte kuͤmmerlich , bis ihn der Her⸗

zog von Mecklenburg Anno 1690 . nach Roſtock als Kirchenrath ,

Superintendent und Profeſſor der Theologie berufen hat . Margg .

Friderich Magnus beſtaͤtigte ihm bey ſeiner Entlaſſung die Wuͤr⸗



Das Gymnaſium wurde in das Publicum und Claſ⸗

ſicum eingetheilt . Jenes beſtund aus dem Rector und

den Profeſſoren . Obgleich der damalige Ephorus , Hof —

rath Keck nicht Profeſſor im eigentlichen Verſtande war :

ſo beſchaͤftigte er ſich doch zum Beſten der ſtudirenden

Jugend mit Erklaͤrung der lateiniſchen Schriftſteller . Der

Rector Johann Gerhard Arnold , war Profeſſor der

Geſchichte und Eloquenz , und uͤbte zugleich ſeine Zuhoͤ⸗
rer im lateiniſchen Stil ; Licent . Fecht lehrte Theolo -

giam polemicam , oder die Controverſien , nebſt der Me⸗

taphyſick , auch eine Zeitlang die hebraͤiſche Sprache ;

Matthaͤus Scherff ) Medicinæ Doctor , auch Hof und

Stadtmedicus , die Mathematick und Phyſick ; um welcher

Wiſſenſchaften willen er beſonders von dem Landesfuͤrſten
mit Stipendien unterſtuͤtzt, auswaͤrtige Univerſitaͤten hatte

beſuchen muͤſſen: Der Stadtpfarrer und Prof . L. L. O. O.

Johann Seinrich May ! die morgenlaͤndiſche Sprachen .
Der

de eines Badiſchen Kirchenraths . Er ſtarb Anno 1716 . Seine

viele Schriften , beſonders das Collogquium Emmendingenſe ſind

bekannt . Er hatte Antheil an den Streitigkeiten gegen den from⸗

men und gelehrten D. Spener genommen , und dadurch ſein An⸗

ſehen bey vielen ſehr vermindert .

) Er war zu Sulzburg gebohren , wo ſein Vatter ein Waffen⸗

ſchmidt geweſen ; er kam nachher in Wuͤrtembergiſche Dienſte als

Regierungsrath und Phyſicus .

* ) Er war Anno 1683 . zu Pforzheim gebohren ; ſtudirte zu

Durlach , Wittenberg , Hamburg , Leipzig ; ſchrieb de veritate

Religionis Chriſtianæ adverſus Iudæos bey ſeinem zwoten Auf⸗

ſenthalt zu Wittenberg ; reiſete zuruͤck nach Straßburg und ſollte
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Der Marggrav hatte ihn , um ſich in denſelben gruͤnd—

liche Kenntniſſe zu erwerben , eine Reiſe nach Hamburg
f⸗ zu dem in denſelben ſo beruͤhmtem KEdzard thun laſſen .

Mapy hielt ſich bey ihm zwey Jahre auf . Sein Bru —

n der , Burkard May , “ welcher in der vatterlaͤndiſchen

er Geſchichte insgemein der Philolog , oder der Criticus , oder

er der Polyhiſtor pflegt genennt zu werden , war Fuͤrſtlicher
⸗ Bibliothekar , gab Anweiſung zur Beredtſamkeit , unter⸗

0- nahm auch , was der Hofrath RXeck vorgetragen halte ,

e⸗ und die Ausarbeitungen , welche der Rector Arnold be⸗

23 ſorgt hatte , nebſt der Geſchichte zuſammen , daher ihm

d jeder ſeiner Zuhöͤrer alle dtey Monathe zwey Gulden fuͤr

er ſeine Bemuͤhungen bezahlen mußte , da ſonſten aller Un⸗

en terricht in den oͤffentlichen Lectionen von den Profeſſoren

te unentgeltlich gegeben werden mußte . Der Hofdiaconus

0.
Michael Foͤrtſch trug die Glaubenslehre vor , und Jo⸗

ö

8 hann

er

daſelbſt Profeſſor werden . Allein Marggrav Friderich Magnus
— berief ihn nach Durlach als Pfarrer und Profeſſor der morgen —

laͤndiſchen Sprachen . Anuo 1688 . hoͤrte ihn der Landgrav von

5
Heſſen - Darmſtadt predigen ; er bat ſich ihn zum Profeſſor der

— Theologie , Superintendenten ꝛc. zu Gieſen aus . Der Marggrav

erfuͤllte des Landgraven Wunſch . Map trat nicht lang vor dem

15 Brand ſeine Reiſe an , und entgieng dem groſſen Ungluͤck , wel⸗

ls ches ſeine bisherige Mitarbeiter bald darauf betroffen hat . Er

ſtarb zu Gießen Anno 1719 .
zu Dieſen vortreflichen Mann trieb der Krieg von Durlach :
18

er that hernach einige Reiſen und wurde Prok . Hiſtoriar . et Elo -

5 4uentie zu Kiel ; der wuͤrdige Nachfolger des groſſen Morhofs .
*

Er ſtarb Annd 1727 .



hann Ernſt Sauer war oͤffentlicher Lehrer der Moral

und zugleich Hof - Organiſt . Die Logik wurde von Mi⸗

chael Bulyowszky , und auch von Johann Morſtadt )

welcher eine Zeitlang vor dem Praͤceptor Reſthen die

erſte Claſſe verſehen hatte , vorgetragen . Denen , welche

ſich der Rechtsgelahrtheit widmeten , erklaͤrete der Hof⸗

rath Braun die Inſtitutionen ; gleichwie der Hof⸗ und

Stadtmedicus ein Compendium ſeiner Wiſſenſchaft . Beede

nur

) Morſtadt war zu Lahr geboren , hatte als ein Landeskind

das Stipendium auf dem Gymnaſio genoſſen , und wurde auch

auf der Univerſität zu Straßburg durch anſehnliche Stipendien

unterſtuͤtzt. D. Dannhauer pflegte ihn dem ſonſt ſo beruͤhmten

Licent . Fechten in der Scharffinnigkeit und Fertigkeit im Diſ⸗

putiren vorzuziehen . Der Marggray ſetzte ihn nachher nach Lahr

als Superintendenten und Stadtpfarrer . Er hatte eine beſondere

Einſicht in Schulſachen , und war ein vorzuͤglicher Lehrer . Ihm ,

ſchreibt §echt , hoͤrte man mit Vergnuͤgen zu. Er war im Um⸗

gang uͤberaus angenehm , und uͤberhaupt ein gelehrter und from⸗

mer Mann .

Ich gedenke hier noch eines Zoͤglings des Gymnaſii von

Lahr ; nemlich Eberhard Welpers , welcher unter denen ,

die ſich durch Schriften hervor gethan haben , einen Platz ver —

dient . Nachdem er ſich zu Durlach beſonders auf Matheſin

gelegt , und ſeine Kenntniß zu Tuͤbingen bey Michael Moͤßlin ,

welcher damals auſſer ſeinem Sohn und Welpern keinen Zuhoͤrer
in der Matheſi hatte , zu erweitern ſich angelegen ſeyn laſſen , gieng

er nach Straßburg , wurde allda Profeſſor der Mathematick ; ſchaffte

ſich nachher eine eigene Buchdruckerey an , und druckte viele aſtro⸗

logiſche und mathematiſche von ihm ſelbſt geſchriebene Buͤcher/
und erhielt den Namen eines Mathematickers und Calender⸗

ſchreibers .
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nur zur Vorbereitung der Studenten auf die Univerſi⸗

taͤt. Unter den Profeſſoren wurde auch mit andern Wiß

ſenſchaften , wozu noch kein beſonderer Lehrer beſtellt ge⸗

weſen , abgewechſelt . Denn weil die Studioſi Theologiæ

nicht auf Univerſttaͤten gehen durften , wenn ſie nicht ſelbſt

wollten , ſo wurden alle Diſciplinen vorgetragen . Die

Lehrſtunden waren Vormittags von ſieben bis eilf , und

Nachmittags von ein bis drey Uhr . Es wurden nicht

alle Lectionen von allen Studenten zugleich beſucht , ſon⸗

dern es war eine beſondere Vorſchrift fuͤr die Veteranos

und Noyitios ; deßgleichen , nachdem einer ſich neben ſeinem

Hauptſtudio auf einen beſondern Theil der Wiſſenſchaften

oder eine Sprache legen wollte .

Claſſen waren eine Zeitlang nur fuͤnf geweſen . Durch

die Bemuͤhung des Hofrath Keck kam die ſechſte dazu .

Man zaͤhlete von oben herunter . Es waren alſo Praͤ⸗

ceptores , in der erſten Claſſe : Johann Morſtadt , nach

ihm Johann Thomas Reſch ; in der andern , Keſch ,

hernach Michael Bulyowszky ; welcher zugleich Unter⸗

richt in der Mulica figurali im Gymnaſio gab ) , in der

dritten nach dieſem Thomas Bendel * ) ; in der vierten

Franz

) Vor dieſen lehrten , wie bereits angezeigt worden , in beeden

oberſten Claſſen Matthias Friderich Vibig , zugleich Profeſſot

det griechiſchen Sprache , und Johann Carl Schoͤttel .

) Er war aus dem Vogtlande . Der ſel . Kirchenr . Malſch

lobt ihn als einen ſehr erfahrnen Mann . Der Krieg vertrieb

ihn von uns ; er ſoll hernach Rector an einer Schule im Holl⸗
ſteiniſchen worden ſeyn .



Fra 1; Schlecht , nach ihm Friderich Wagner ; in der

fmnen Thomas Matthias Lindauer , welcher in der

Stad tlirche Vorfinger war auf ihn folgte Jacob Jung ;

in der ſechſten hriſtia nu Ludovici , welcher zugleich die

Anfangsgri15955 der Muſick alle Woche vier Stunden leh⸗

rete , und in der Hofcapelle vorſang . Weil dieſe letzte Claſſe

auf ſechzig Schuͤler angewachſen war , ſo gieng man da⸗

mit um , noch eine ſiebente Claſſe anzulegen . Allein der

feindliche Einfall verhinderte auch dieſes .

Die Gubernationem des gantzen Corporis , ſchreibt

Secht , nicht nur der Preceptorum Claſſicorum , ſondern

auch der Profeſforum , hatte der Rector , als das Haupt

des ganzen Gymnaſti , welchem beſonders die Aufſicht auf

die Diſciplin oblag . Wann ein Profeſſor ſeine Stunden

nicht halten konnte , ließ ers bey ihm anzeigen ; ohne ſein

Vorwiſſen verreiſte keiner , und ſchaͤmete ſich unter uns

keiner , auch ich ſelbſt nicht , dieſer Oidnung nachzukom⸗

men . Der Rector war bis ins Jahr 1634 . allein an

den Hofrath Keck ) als damaligen Ober⸗Inſpector , oder

Ephorum

8 Johann Chriſtian Reck , war Anno 1631 . zu Straßbura ,

wo ſein Vatter Pfarrer geweſen , geboren . Er lernte ſchon als

ein Knab von ſteben Jahren Hebratſch ; diſputirte im 16ten Jahr

ſeines Alters unter Boͤcklern de lingua Celtica ſeu Germanica ;

veiſete hernach mit ſeinem Præſide nach Schweden , und gratu⸗

lirte Anno 1649 , der Koͤuigin Chriſtine , als ſie nach Upſal kam /

in einem lateiniſchen Gedicht , welches zu Stockholm gedruckt

wurde . Marggrav Friderich V. machte ihn Anno 1659 , zu ſei⸗ „

„„

„„„
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Ephorum des Gymnaſti und aller lateiniſchen Landſchu⸗

len , wie auch der Stipendiaten angewieſen . Dieſer

Hofrath Keck durfte als ein groſſer Philolog und ein⸗

ſichtsvoller Schulmann , der ſelbſt mitarbeitete , nach ſeiner

eigenen Einſicht handeln , dabey er iedoch den Rector

Arnold nicht uͤbergieng . Er hieng lange Zeit in keinem

Stuͤck

nem geheimen Seeretair ; nachher zum Hofrath und Director des

Gymnaſti und aller lateiniſchen Schulen . Das Gymnaſium kam

durch ſeine groſſe Geſchicklichkeit , Eifer und Anſehen , mit Bey —
hilfe des Reetor Arnolds , eines vollkommenen Schulmanns , in

den hoͤchſten Flor , bekam aber auch durch ſeinen Abſchied noch

vor dem Brand einen ſtarken Stoß . In der lateiniſchen Beredt⸗

ſamkeit und Dichtkunſt ward Reck von niemand uͤbertroffen .

Auf Marggrav Friderichs V. Tod perorirte er carmine heroico

eine ganze Stunde auswendig ; und ſein Panegyricus auf Marg⸗

grav Friderich VI. iſt unvergleichlich . Derſelbe iſt noch gedruckt
in unſern Haͤnden. Dieſer aeſchickte Schulmann , ſchreibt der

ſel . Kirchenrath und Reetor Malſch , und weltberuͤhmte Philo⸗

logus , und dabey ſehr habile ICtus wurde dergeſtalten vor den

Kopf geſtoſſen , daß er ſeine Aeniter niederlegte . Als die Urſache

giebt Lieent . Fecht an , daß er ſeine Oeconomie verſaͤumt habe , und

dadurch in Schulden gerathen ſey , woraus er ſich durch den Fiseus

Gymnaſii habe retten wollen . Malſch haͤlt dieſe Beſchuldigungen
nicht ' vor hinreichend , und zeigt , daß vornemlich einige vorgehabte

Abaͤnderungen von dem bisherigen Plan der Lehrart , ihn Anno

1684 . um ſeine Entlaſſung zu bitten bewogen haͤtten . Er begab
ſich auf ſeinen Schaichhof bey Tuͤbingen . Marggrav Friderich Ma⸗

gnus ließ ihn nachher wieder zu ſich nach Durlach kommen . Er

ſtarb Anno 1687 . Es iſt zu bedauern , daß ſeine Handſchriften
verloren gegangen ſind . Vornehme Maͤnner haben nach ſeinem
Dod viel Geld fuͤr ſeine Gedichte geboten . Reck hatte ſie ſelbſt
durch den Praͤteptor AReſch abſchreiben laſſen , um ſie heraus zu
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Stuͤck von dem Kirchenraths⸗Collegio ab , wurde aber

doch zuletzt etwas eingeſchraͤnkt. Reck machte gleichſam

einen Profeſſor der Beredſamkeit und Geſchichte ; viſi⸗

tirte faſt taͤglich die Claſles und Lectiones publicas eines

jeden Profeſſors ; informirte in den Claſſen theils ſelbſt ,

theils ließ er den Lehrer informiren , und gab ihm An⸗

weiſung dem obern Lehrer in die Hand zu arbeiten . Er er⸗

hielt

geben . Seine Wittwe verheyrathete ſich an einen Landgeiſtlichen

im Wuͤrtembergiſchen . Und ſo kamen ſeine Poeſien und anbere

Schriften , mithin auch ſeine Nachrichten vom Gymnaſio auſſerLand .

Malſch bemuͤhete ſich vergebens , ſie durch Huͤlfe des wuͤrtembergi⸗

ſchen gebeimen Raths und Kirchenraths - Directors Seuberts , an

den er eine Elegie pro vindicandis ab interitu b. Kekii Carmi⸗

nibus ſchickte , zu erlangen . Herr Pfarrer Jacob Gottlieb Ei⸗

ſenlohr zu Thiengen in der Herrſchaft Badenweiler , welcher

mit ſehr groſſer Muͤhe eine Kirchengeſchichte unſers Vatterlan⸗

des zuſammengetragen hat , beſitzt mehrere ſeiner Gedichte . Von

der Vortreflichkeit ſeiner Epigrammaten iſt dasjenige ein Zeuge ,

welches er auf den beruͤhmten Parix gemacht hat . Es ſteht in

CAROET PATINIL Theſuuroe Numiſinatum 1672 , ꝗto.

Aeris Theſauros ignoti miſit in orbem

Iuppiter , æternas expoſiturus opes ;

Vidit , et æternum genuit Natura Patinum ,

Ne foret interpres muneris arte minor .

Quos æterna movet virtus , ne rodite Librum ,

Iuppiter hine vindex , inde Patinus erit .

Keck ſtund unter andern in genauer Freundſchaft mit Nic⸗

Heinſio , dem er bey ſeiner zwoten Reiſe nach Italien ein Reiſe⸗

gedicht zu Ehren in Stockholm drucken laſſen . Heinſius hat es

hernach mit ſeinen Paralipomenis adoptivorum edirt . Es kam

bey Elzeyir zu Amſterdam Anno 1666 , zum drittenmal hersus ,



er hielte alſo eine einfoͤrmige Lehrart . Nach ſeiner Ab⸗

n kunft wurde Licentiat Fecht Inſpector . Dieſer wurde

ſi⸗ mehr eingeſchraͤnkt. Er bediente ſich uͤberhaupt aller ihm

es verliehenen Vorzuͤge nicht eigenmaͤchtig; ſondern gab nur

— Achtung , daß nichts wieder die gute Verordnungen , wel⸗

n⸗ che Hofrath Keck mit groſſer Sorgfalt gemacht hatte ,

r⸗ und welche auf recht gute ſolide Studien giengen , auf⸗

lt kommen moͤchte. Uebrigens uͤberließ Fecht alle und jede

Sachen dem Kirchenraths,Collegio . Und hiemit , ſchreibt

er , bin ich zum Beſlen fortgekommen .

re

d. Die Lectionen betreffend , wurde vorzuͤglich auf die

* Humaniora Ruͤckſicht genommen ; und ſuchte man bey

5 allen Wiſſenſchaften aus den bewaͤhrteſten alten Quellen

ri⸗ zu ſchoͤpfen. Doch machte man die jungen Leute auch I
mit den neuern bekannt . So wurde z. B . um der Be⸗

115
redtſamkeit willen Manutius , Cunaͤus , Muretus ꝛc.

ge, wegen der Geſchichte Sleidanus , um der Moral willen

in Grotius u. a. geleſen . Bey den Wiſſenſchaften wurde

ein gutes Compendium zu Grunde gelegt . Der Lehrer

mußte ſolches ohne groſſe Weitlaͤuftigkeit durchgehen ; und

durch beſtaͤndiges Examiniren , durch Frag und Antwort

und eingemiſchte kurze Erklaͤrungen wiederholen , da⸗

mit die Wahrheiten den jungen Leuten gruͤndlich bekannt 14

werden , und ſie einen Faden haben moͤchten, woran ſie
5

10.1 ſich im Fortgang ihrer Studien immer halten koͤnnten .

5 So bald man , ſchreibt Fecht , von dieſer Lehrart abgieng ,
E

195
nahm das Gymnaſium ab .

Alle



Alle halbe Jahr wurde ein feyerliches Examen ge⸗

halten . Doch war das Oſterexamen das feyerlichſte .

Der Marggrav wohnete zuweilen ſamt ſeinem Hof demſel⸗

ben perſoͤnlich bey ; in welchem Fall auch ſogleich die

Promotionen vorgenommen , und die Praͤmiengelder aus⸗

getheilt wurden . Das Examen dauerte gemeiniglich eine

ganze Woche . Jedermann ſtund der Zutritt offen . Und

ſo war dann die Gegenwart des Landesvatters , und ſo

vieler hohen und gelehrten Perſonen fuͤr Lehr - und Ler⸗

nende das kraͤftigſte Aufmunterungsmittel . Es durfte

ſich auch kein Schuͤler oder Student , er mochte von Adel

oder buͤrgerlichen Standes ſeyn , dem Examen entziehen .

tur die Candidaten des Predigtamts wurden ausgenom⸗

men , wenn ſie ſchon mehrere Jahre die Pruͤfungen aus⸗

geſtanden und Erlaubniß zu predigen erhalten hatten ; als

wozu ihnen , ſo bald ſie die philoſophiſche und theologi⸗

ſche Vorleſungen etliche Jahre mit Nutzen beſucht hat⸗

ten , Anleitung gegeben wurde .

Mit der Verſetzung der Schuͤler aus einer Claſſe

in die andere durfte nicht geeilt werden . Es zogen ſich

daher ſowohl die Vorſteher als Lehrer vielen Verdruß

von denen Eltern zu , welche theils aus Mangel der Ein⸗

ſicht , theils aus unzeitiger Liebe fuͤr ihre Kinder die

ſchnelle Befoͤrderung derſelben aus niedern Claſſen in die

hoͤhere nicht erhalten konnten .

Nach den Examinibus wurde den Kirchenraͤthen ,

den Vorſtehern und allen Lehrern des Gymnaſii , ſowol

Profeſſo⸗
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Profeſſoren als Praͤceptoren eine Mahlzeit von Hof , von

zwoͤlf Trachten , und dazu ein feiner Wein , wie die Worte
lauten , von der Amtskellerey gegeben . Es wohneten

derſelben oft die vornehmſten und ſelbſt fuͤrſtliche Perſonen

bey .

Diſputationen und Redeuͤbungen in lateiniſcher Spra⸗

che wurden ſehr viele gehalten . Catheder und Subſellien

wurden jedesmal mit gruͤnem Tuch ſauber beſchlagen .

Die Diſputationen dauerten oft viele Stunden . Zu Op⸗

ponenten wurden wechſelsweiſe Profeſſoren , Praͤceploren ,
Pfarrer in der Stadt und auf dem Lande , auch Sti⸗

pendiaten erwaͤhlt. Es war uͤblich die Diſputation den

Opponenten acht Tage zuvor zuzuſchicken . Die Dru⸗

ckerkoſten wurden aus dem Fiſoo Eymnaſti bezahlt ; da⸗

her auch die Abhandlungen nicht uͤber anderthalb , hoͤch⸗
ſtens zwey Bogen ſeyn durften . Alles was gedruckt wer⸗

den ſollte , mußte dem Kirchenraths,Collegio bey Caſſa⸗
tions⸗oder anderer Strafe zur Cenſur gegeben werden .

Dieſe feyerliche Handlungen beehrten die vornehmſte Raͤ⸗

the und andere Perſonen von Stand , ja ſelbſt die Fuͤr⸗
ſten und Prinzen mit ihrer Gegenwart . Und dieſe brach⸗
ten auch ihre fremde hohe Gaͤſte mit ſich , als wel⸗

che ebenfalls eingeladen werden mußten . Den ganzen

Actum gubernirte der Rector mit dem Præſide . Wenn

auch ein Student , der kein Stipendiat war , auf eine

auswaͤrtige Umverſitaͤt ſich begeben wollte , ſo mußte er

zuvorderſt um Erlaubniß ſchriftlich anhalten , und vorher

F 2 eine
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eine Probe ſeiner Geſchicklichkeit durch eine Diſputation

oder lateiniſche Rede oͤffentlich ablegen . Und ſo mußte

auch ein Candidat , der um Befoͤrderung bat , unter ei⸗

nem Profeſſor der Theologie diſputiren , wann er gleich

ſolches bey ſeinem Aufenthalt auf der Univerſitaͤt gethan

hatte .

Auf die Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ Muſic wurde

ſehr viel gehalten . Ohne einige Kenntniß davon , wurde

ſelten einer ein Stivendiat ) . Es wurden daher viele junge

Schuͤler zugleich unter die ſogenannte Fürſtliche Capell⸗

knaben aufgenommen , da ſie ſich ſo lang in der Muſik

uͤbten und die Claſſen dabey beſuchten , bis ſie Stipen⸗

diaten wurden . Auf dieſe Art hat der D. Foͤrtſch , wel⸗

cher von Werthheim war , ſein Gluͤck gemacht . So ka⸗

men auch unter die Stipendiaten der Licent . Keller

von Anſpach , Pfarrer Obermuͤller zu Lidolsheim von

Oehringen , Praͤceptor Wagner von Pfeddelbach , und

Praͤceptor Beck von Langenburg ; welche alle Anfangs

Capellknaben geweſen⸗

Das Gymnaſium hatte vor dem Brand auch eine

anſehnliche Bibliothek . Der Grund dazu war von den

Stiftern der Fuͤrſtenſchule gelegt worden . Es wurden

von

) Da ich der Stipendiaten ſo oft gedenke , ſo muß ich bemerken ,

daß darunter diejenige nicht mit verſtanden werden , welche die

von Privatperſonen zu Pforzheim fuͤr die daſige Buͤrgerskin⸗

der geſtiftete vortrefliche Stipendien genieſſen .
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von Zeit zu Zeit Buͤcher aus dem Fiſco des Gymnaſii ge⸗

kauft . Ich habe bereits oben angezeigt , was ſie durch die

Huld und Vorſorge des Marggraven Friderichs VI . fuͤr

einen groſſen Zuwachs ſowohl aus derFuͤrſtlichen 2 Itbliothek ,

als durch die Bibliothek des Hofrath Linſenmanns ) und

die Freinsheimiſche erhalten habe . Der geweſene Occono⸗

mus Beyerbeck ſchenckte uͤberdieß auſſer ꝛ000 fl. zu Stipen⸗
8 2 14

dien , dem Gymnaſio 680 . fl. baares Gelds zur Vermehrung

der Bibliothek . Es ſollte davon die ſchoͤne Batieriſche

Bücherſamlürtz zu Baſel gekauft werden , welche aus

5 etlichen tauſend Stuͤck Buͤcher beſtunde . Es waren auch U

bereits zwey Zimmer in dem Gymnaſio zuſammengebro⸗

chen
8 1

＋
1 1

v ) Dieſer Hofrath Linſenmann hatte Anno 1672 . das Gym⸗

n
naſium zum Univerſalerben eingeſetzt . Es erhielte unter andern

den ſogenannten Schaichhof zu Weil im SSchoͤnbuch , im Wuͤr⸗ 4

˖5 tembergiſchen Kloſteramt Bebenhauſen gelegen , auf welchemder

8 Hofrath Reck , wie oben gemeldet worden , nach ſeinem Abzug 1

von Durlach privatiſirte . Er lag ſamt 8Zugehoͤrde in der Scha⸗

tzung fuͤr 6008 , fl. Da ihn das Gymnaſium Anno 1676 . ver⸗

ie kaufen wollte , ſo bot der Hofrath Reck 2000 . fl. und erhielte ihn

n
mit Genehmigung des Landesherrn in Ruͤckſicht auf die dem

Gymnaſio geleiſtete Dienſte , obgleich von andern 809 . fl. mehr ge⸗

n boten wurden . Er erlegte baar §00 , fl. Wegen der uͤbrigen Summe

n trat er dem Gymnaſio ſeine Muͤhle zu Mundingen in der Marg⸗

8 gravſchaft Hochberg ſamt allen Zug ehoͤrungen um 1200 . fl. ab ; wie

̃
auch drey Morgen Weinberge in dem ſogenannten Hotzer oder

0 Judenbuſch bey Durlach um 300 . fl . Margarav Sriderich Ma⸗

gnus verkaufte hernach Anno 1687 . die Muͤhle ſamt allen Zuge⸗
*

hoͤrungen und Rechten im Namen des Gymnaſii an Andreas

Mickben , den Vogt zu Mundingen um 480 , fl . Landswaͤhrung. ⸗



chen worden , um einen praͤchtigen Buͤcherſaal einzurich⸗

ten . Ueber dieſe Bibliothek hatte der Rector die Auf⸗

ſicht . Man hat behauptet , daß ſie mit der Zeit eine von

den vornehmſten Buͤcherſammlungen der hoͤhern Schulen

in Teutſchland wuͤrde worden ſeyn , wann ſie nicht von

den Flammen waͤre verzehrt worden .

Um die in dem Gymnaſio gemachte Einrichtung auf⸗

recht zu erhalten , wur de von den Durchleuchtigſten Stif⸗

tern allen denen , welche zu dem Gymnaſto gehoͤreten,

eine gewiſſe Vorſchrift oder Ordnung zu beobachten in

die Haͤnde gegeben . Dieſe alte Schulordnung hatte der

Hofrath Keck nebſt dem Rector Arnold in vielen Stuͤ—

cken abgeaͤndert. Allein auch dieſes alte Denkmal des

Gymnaſti iſt nicht mehr vorhanden .

Es iſt gewiß , ſchreibt ein ehemaliger Gelehrter , daß das

Gymnaſium , ſo lang der Hofrath Reck als Ephorus mit an

demſelben arbeitete , und Arnold ihm als Rector vorſtunde ,

im hoͤchſten Flor geſtanden , und in Anſehung der Philologie

beſſer als eine Academie geweſen , in Anſehung der Theologie

aber keiner Academie nachgegeben hat . Es wurde die Phi⸗

loſophie nach allen ihren Theilen zu Ende gebracht ; monat⸗

lich diſputirt , an allen hohen Feſten und andern feyerlichen

Tagen Reden gehalten , wozu alle Profeſſores und Praͤ⸗

ceptores verbunden waren . Auſſer den Schuͤlern in den

Claſſen , in deren jeder die geringſte Anzahl 20 . bis 30 .

ausmachte , fanden ſich in lectionibus publicis faſt be⸗

ſtaͤndig



ſtaͤndia gegen 60 . wiewohl bey einem Profeſſor mehr , als

bey einem andern , weil die Lectionen getheilt waren , und

einem jeden Studioſo vorgeſchrieben wurde , welche er

beſuchen ſollte .

Man kam auch wirklich auf die Gedanken , daſſel⸗

ſelbe in eine Univerſitaͤt zu verwandeln ; weil Straßburg

bereits von dem Reich abgekommen , und auſſer Tuͤbin⸗

gen keine evangeliſche Univerſitaͤt in der Naͤhe gelegen

war . Allein der geheime Rath und Director des Con⸗

ſiſtorii von Eſſen ſtellte , wie auch der Hofrath Keck und

der Rector Arnold gelhan halten , vor , daß eine Reſi⸗

denz der ſchickliche Platz zu einer Univerſitaͤt nicht waͤre,

und die Academiſche Frevheiten leicht zu vielen Ungele⸗

genheiten Anlaß geben koͤnnten . Es mag aber wohl die

Haupturſache geweſen ſeyn , weil man damals ſchon we⸗

gen des franzoͤſiſchen Kriegs in Sorgen ſtunde .

Von dem groſſen Nutzen , welcher ſich aus dieſem

Corpore Gymnaſtico , deſſen Stuͤtze das Convictorium

und die milde Stiftungen der wohlthatigen Herren Marg⸗

graven waren , auf die Fuͤrſtliche Reſidenz ſowohl , als

auf das ganze Vatterland verbreitete , macht ein alter

Schuͤler und nachmaliger Lehrer deſſelben aus vollem

warmen Herzen , viele Bemerkungen , die ich nur zum

Theil anfuͤhren kann . Er ſchreibt unter andern 1) wann

man nur 50 . Studirende annimmt , welche jaͤhrlich

100 , fl. an Wohlthaten genoſſen , ſo macht ſolches ſchon

eine



eine Summe von 5000 . fl . aus . Es ſteigt aber dieſelbe

noch weit hoͤher, weil viele Fremde , ſo gar aus dem

Mecklenburgiſchen , von Luͤbeck und Hamburg , und

unter dieſen viele auch von adelichem Stande , anwe⸗

ſend waren , welche keine Beneficien genoßen , ſon⸗

dern von ihren eigenen Vermoͤgen lebten ; wodurch dann

das
buͤrge

rliche Gewerbe ſehr befoͤrdert wurde , und auch

die Fuͤrſtliche Caſſe ihren Nutzen hatte . Derjenige Nutzen

aber , welcher nicht in die Kationes

kommt , und um welches willen die gottſeltge Vorfahren

des Fuͤrſtlichen Hauſes alle 188 Stiftungen gemacht ha⸗

ben , war viel eintraͤglicher. Denn es wurden 2) die

Theologie Studirende metſtens bis ins 25ſte Jahr in

beſtaͤndiger guten Ordnung gehalten , und mußten unter

der Aufſicht ihrer Vorſteher fleißig ſtudiren ; ſo daß viele

durch ihr Privatſtudiren ſich groſſe Geſchicklichkeit erwar⸗

ben . Auch hatte man auf dieſe Art geſchickte Candida⸗

ten , die man gleich in der Stadt und auf dem Lande ge⸗

brauchen konnte ) . Diejenige , welche ſich der Jurts⸗

prudenz und Arzneykunſt gewidmet hatten , mußten drey

Jahre lang ſich in der lateiniſchen und griechiſchen Sprache ,

in der Geſchichte und in den Alterthümern uͤben , perori⸗ —

ren und diſputiren , und brachten alſo ad academiam

einen apparatum nicht nur ad neceſſitatem , ſondern auch

ad magnificentiam . Man konnte alſo 3) in die hohe

und

cephti & expenſi

) Ich finde unter andern die Diakonen : Maper , Bolz ,

Rammermaier , Sutor u. a. zu Durlach und Pforzheim unter

denen , welche niemalen auf Univerſitaͤten geweſen waren ,
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und niedrige Dienſte , in
Kirchen

unk
len , und in dem

Staat immer die Wahl aus eingebohrnen Landeskindern

haben , und durfte es nicht mit Unbekannten wagen und

beſorgen , daß neue Gebraͤuche , Caͤrimonien , Lehrarten ,

Büucher u. ſ. w. eingefuͤhrt wuͤrden. Auch konnte 4

leichter verhuͤtet werden , daß keine dem Leib⸗ und

muͤthsgaben nach Uutuͤchtige zum ſtudiren gelaſſen wurden ,

weil ſolche von den Beneficiis ausgeſchloſſen wurden .

Man bekam dadurch 5) die Wahl unter den auserleſen⸗

ſten Ingeniis , ſowohl Innlaͤnder als Auslaͤnder . 6 )

Und wenn man nicht alle Landskinder im rland

bedienſten konnte , ſo waren viele von ſolcher Ge klich⸗

keit , daß ſie an andern Orten ihr Gli ück K 11 ih⸗

Dienſte leiſten konnten ; wel⸗
rem Vatterlande n he

ches die Beyſpiele des Licentiat Fechten , der

Maien , des D. Foͤrtſchen , Geh eimenrath Seuberts

zu Stuttgard , D. Braunen und anderer , genugſam be⸗

wieſen , als welche unſern Landeskindern , ſonderlich

in den landsverderblichen Kriegen , unbeſchreiblich viel

genutzt haben . Auch wurde 15durch das Convicto⸗

rium oder die Communttaͤt verhuͤtet , daß junge Leute ,

welche ſonſt auf Univerſitaͤten zu 7 — und auf allerhand

Irr⸗ und Abwege zu gerathen pflegen , ihrer Eltern

ſauern Schweiß nicht verpraſſen konnten , und ohne etwa

gruͤndliches gelernt zu haben , mit einem boͤſen Gew

einer zerſtoͤrten Geſundheit ins Vatterland zuruͤck

Doch ich breche hier ab , und laſſe es bey dieſem

kurzen Auszug bewenden . Von
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